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ÜRatt Betete für bie fießenben, toelcpen ©ott
bie ©efunbpeit erpalten unb eine gute ©ritte
geben utupte, unb man betete für bie Soten,
benen ©ott bie Sünben bergeipen unb ben eibi»

gen griebcn geben rnupte. Stan betete für bie

Slittoefenbcit unb für bie SIbtoefenben, für bie

Sacpbaat unb für bie Entfernten. IXnb fobattn
für alle int ßanbe, Sertoanbte ober greunbe
ober Gebannte, bor allem fcplieplidj für ben, ber

fiep ernften ^ümmerniffcn befanb ober auf
bent Sßunfte toar, feine SebenSfaprt bor beut

©übe gu feigen. SIucp für biefen betete man.
Sin jenem SIbenb tourbe baS ©ebet länger als

getoöpnlicp: Stan toar in einer Slufregung, bie

alle bergen mitfühlen liep. 3)tan toar beängftigt
burcp baS grope ©epeintniS beS.SobeS, beffett

finftere Säpe baS Sänbäjett bebrüdte. ©ine nocp

junge ©attin, Stutter bon bier ^inherit, toar
bie gttgabe für bie Stunbe, in toelcper jeher
©laubige ein Spiegel ber Sitgenb fein mödjte.

SemitleibenStoert toar ipr gall, unb im Sorfe
bon jebermann bebauert, £) fo jung toar fie,
unb gang allein beforgte fie bie tpauSgefdjäfte
einer gropert Familie, in toeldjer eS auper ber

Scptoiegermutter, einer guten Sitten mit bieten

gapren auf bent biliären, feine grau gab. ©iefe
toar jebocp gu fcptoaäp für jeglidje SIrbeit. S)er
Sob fdgien fie bergeffen gu paben. SDafiir patte
er in ber jungen Stutter einen ©rfaig gefunben
unb fiep toütenb auf fie getoorfen, fie mit einem

jener gieber belaftenb, bon benen eS leine Se=

freiuung mepr gibt. 2)er SIrgt patte fie feport

aufgegeben, ber Pfarrer ipr baS Slbenbntapl
gebraept, unb alS man fie an jenem SIbenb in
ben lepteit ^antpf eingetreten glaubte, ertoartete
man jebett Slugenblid bie Sotenglode, toeldje

ipre Seele gum Rimmel begleiten tourbe.
SIber ber SIbenb berlief rupig, unb audj bie

Stacptftilïe tourbe niept burdj ben Soit ber Sötern
glode geftort. Sie läutete am Sage barauf, bodj

niept für bie junge Stutter, bie fiep ploplicp,
gegen jebe menfepliepe Sorauêficpt, fteit auf bent

SBege gur Sefferuitg befanb. SBer pingegen utt=

geapnt rafcp geftorben unb fofort auSgepaudjt
patte, baS toar bie alte Scptoiegermutter; alS
ob int leiten SJioment bie Statur ipre geftörten
©efepe ber Slbberttfung toieber pätte inS ©leidn
getoiäjt bringen tootlen. ÜOtan erfupr fpäter, unb'
eS tourbe eine grope ©rbauung für ba§ gange
Sanb, bie bent SBorte „Sßunber" rief, bap bie

Sllte ant felbeit SJtorgen, alS fie bei ber Scptoie=

gertoepter getoaept, fiep in bie fSîircpe begeben

unb ©ott ipr eigenes Seben angeboten pabe, baS

ja boep uttnüp für biefe SSelt fei; ipr eig,ene§

Seben für jeneS ber jungen iDtutier, toelcpe einer

gangen gantilie unerfepliep feplen toiirbe."
©infaeper ©laube, ïinblicpeS ©ebet, toorüber

bie gropen ©eifter fo gut lacpen fönnen, auep

toenn mancpmal bie ©infältigen bamit bie

Serge berfept paben.

Pfingsten in Sitte und Brauchtum

Sie betoeglicpen ®ircpenfefte riepten fitp be=

fauntlicp naep bent Sennin beS OfterfefteS.
Slepnlicp toie SBeipnacpten unb Dftern, finb bie

Sfingftfeiertage in Sitte unb Sraudjtum tief
bertourgelt. Seinape tut über fepbar finb baper
bie ungäpligen folïloriftifcpen lleberbleibfel in
beit berfepiebenen Säubern im ipinblid auf biefeS

uralte grüpIingS= unb Sircpenfeft. Sßie bie

Sluffaprt, fo ift attep ba§ ißfingftfeft als 2IuS=

flugStag auf Slnpopeit unb Serge fepr beliebt. So
pilgert gum Seifpiel int Danton ©raubitnben
jung unb alt an biefent Sage auf bie Staiem
fäppariien; im Unterengabin gog in früpern

Qeiteit bie ertoaepfene gugenb gum fröplicpeit
Sang auf bie Sergtoiefen pittattS. gm Danton
Sdjaffpaufen foUen um ißfingften perum ©Item
unb ißaten bie Einher mit ©iern befdpenïen. gu
früperen geiten erpielt jeber Scpaffpaufer Sün
ger unb jebe SBittoe an fPfingfteit eine IDtap
Stein unb ein ißfuub Srot; im güreper 0ber=
lanb berabreidjten bie Sauern ben Sinnen bie

„Sfingftntilcp" im ©tauben, babttrtp iprerfeitS
einen rcidjen SJfiltpertrag gu paben, gn Scplatt
int ,Stanton Spurgau baden bie jungen 2ftäb=
epen SIttdjen unb befutpen einanber. gm aargatt=
ifcpeit grid gepen einige Unaben in ben SBalb;

Man betete für die Lebenden, welchen Gott
die Gesundheit erhalten und eine gute Ernte
geben mußte, und man betete für die Toten,
denen Gott die Sünden verzeihen und den ewi-

gen Frieden geben mußte. Man betete für die

Anwesenden und für die Abwesenden, für die

Nachbarn und für die Entfernten. Und sodann
für alle im Lande, Verwandte oder Freunde
oder Bekannte, vor allem schließlich für den, der
sich in ernsten Kümmernissen befand oder auf
dem Punkte war, seine Lebensfahrt vor dem

Ende zu sehen. Auch für diesen betete man.
An jenem Abend wurde das Gebet länger als

gewöhnlich: Man war in einer Aufregung, die
alle Herzen mitfühlen ließ. Man war beängstigt
durch das große Geheimnis des Todes, dessen

finstere Nähe das Ländchen bedrückte. Eine noch

junge Gattin, Mutter von vier Kindern, war
die Zugabe für die Stunde, in welcher jeder
Gläubige ein Spiegel der Tugend sein möchte.

Bemitleidenswert war ihr Fall, und im Dorfe
von jedermann bedauert. O so jung war sie,

und ganz allein besorgte sie die Hausgeschäfte
einer großen Familie, in welcher es außer der

Schwiegermutter, einer guten Alten mit vielen
Jahren auf dem Rücken, keine Frau gab. Diese
war jedoch zu schwach für jegliche Arbeit. Der
Tod schien sie vergessen zu haben. Dafür hatte
er in der jungen Mutter einen Ersatz gefunden
und sich wütend auf sie geworfen, sie mit einem

jener Fieber belastend, von denen es keine Be-

freiuung mehr gibt. Der Arzt hatte sie schon

aufgegeben, der Pfarrer ihr das Abendmahl
gebracht, und als man sie an jenem Abend in
den letzten Kampf eingetreten glaubte, erwartete
man jeden Augenblick die Totenglocke, welche

ihre Seele zum Himmel begleiten würde.
Aber der Abend verlief ruhig, und auch die

Nachtstille wurde nicht durch den Ton der Toten-
glocke gestört. Sie läutete am Tage darauf, doch

nicht für die junge Mutter, die sich Plötzlich,

gegen jede menschliche Vorausficht, steil auf dem

Wege zur Besserung befand. Wer hingegen un-
geahnt rasch gestorben und sofort ausgehaucht
hatte, das war die alte Schwiegermutter; als
ob im letzten Moment die Natur ihre gestörten
Gesetze der Abberufung wieder hätte ins Gleich-
gewicht bringen wollen. Man erfuhr später, und
es wurde eine große Erbauung für das ganze
Land, die dem Worte „Wunder" rief, daß die

Alte am selben Morgen, als sie bei der Schwie-
gertochter gewacht, sich in die Kirche begeben

und Gott ihr eigenes Leben angeboten habe, das

ja doch unnütz für diese Welt sei; ihr eigenes
Leben für jenes der jungen Mutter, welche einer

ganzen Familie unersetzlich fehlen würde."
Einfacher Glaube, kindliches Gebet, worüber

die großen Geister so gut lachen können, auch

wenn manchmal die Einfältigen damit die

Berge verfetzt haben.

in 8itìe nn<i Lranàtuni
Die beweglichen Kirchenfeste richten sich be-

kanntlich nach dein Termin des Osterfestes.
Aehnlich wie Weihnachten und Ostern, sind die

Pfingstfeiertage in Sitte und Brauchtum tief
verwurzelt. Beinahe unübersehbar sind daher
die unzähligen folkloristischen Ueberbleibsel in
den verschiedenen Ländern im Hinblick auf dieses

uralte Frühlings- und Kirchenfest. Wie die

Auffahrt, so ist auch das Pfingstfest als Aus-
flugstag ant Anhöhen und Berge sehr beliebt. So
Pilgert zum Beispiel im Kanton Graubünden
jung und alt an diesem Tage auf die Maien-
säßpartien; im Unterengadin zog in frühern

Zeiten die erwachsene Jugend zum fröhlichen
Tanz auf die Bergwiesen hinaus. Im Kanton
Schaffhausen sollen um Pfingsten herum Eltern
und Paten die Kinder mit Eiern beschenken. In
früheren Zeiten erhielt jeder Schaffhauser Bür-
ger und jede Witwe an Pfingsten eine Maß
Wein und ein Pfund Brot; im Zürcher Ober-
land verabreichten die Bauern den Armen die

„Pfingstmilch" im Glauben, dadurch ihrerseits
einen reichen Milchertrag zu haben. In Schlatt
im Kanton Thurgau backen die jungen Mäd-
chxn Kuchen und besuchen einander. Im aargau-
ischen Frick gehen einige Knaben in den Wald;



einer tnm itjnen mirb mit Saubgmeigen umïlei=

bet, auf ein $ferb gefeigt unb burdjg Sorf ge=

füfjrt. 23eim SDorfbrurtnen mirb Jpatt gemacht

unb bet „tßfingfttümmel" in ben Srog getauft,
mofi'tr iïjm bag 3ted)t gufteïjt, befonberg bie juin
gen üKäbdjen gu befpriigen. ©tüdlidj ift, mer

einen „ipfeiftfpruig" ertjält, benn er bringt
grudjtbarfeit. Stud) an Sßfingften mirb auf bag

griifiauffteljen geartet, fo im gricftat, mo ber

leiste „tpfeiftbluttting" genannt mirb. SRacfj altem

jßoltgglauben ift audi bag Sßfingftmaffer ï>eit=

fam, unb gmar fall man fid) am fliejjenben

Sßaffer mafdjen. SBeil bag ißfingftfeft gemötjn=

lief) in bie fcfjönfte grütjlingggeit fällt, fa ift bag

Seträngen ban Käufern, Srunnenftöden, Sta=

tuen, mit Slumen eine meit berbreitete (Sitte.

$sn bieten ©egenben ift eg Sraudj, bag Siel) am
Stbenb bar beut Sßfmgftfeft gum erfienmat auf
bie SBiefe gu treiben. SDamit berbunben finb
bann bie fird)Iid)e ©infegnung ber Sllpmeibcn
in fattjolifdjen Sanbegteiten burd) ben ißriefter,
fo im Danton StBallig. SBie am $imrnetfat)rtg=
fefte, merben in gemiffen ©egenben audj am

Sßfingfttage Steine Umritte unb Üßrogeffionen

abgetjatten.
Adolf Däster

I jedrem Huus äs Spiegeli,

I jedrem Tal ä See.

Jetz säg ämol, jungs Maiteli,

Was witt an du nu meh?

- Dä findscht, säwyt, as d'Aerde goht,
a/Ca/e / r/er c5c6tO#S Säwyt di 's Fiiessli trait,

Kei Heimed meh wie iiüsri Schwyz,

Keis Land, se fry und gfreut.
Otto Hellmut. Lienert

Was witt nu basers ha, dumms Chind,

As Ltf em beschte Platz

Ae Läbtig wien im Parädys,

Im Nochberhuus der Schatz?

Gab, loos em zue, wie juuzed er!

Aer jodled iiberluut

Und dankt: Wie schöin die Heimed z ha

Und i der Nöichi d'Brut.

Vorspiel zum

Unfern bereinigten 33emül)ungen unb iiber=

geugenben jftebefdjtoätten mar eg enblidj gelungen,
ben guten ©Itern bie ©rlaubnig gu einem

tßfingftaugf iug gu entreißen ; eg tjatte t)arte 2tr=

Beit gefoftet, benn eg tjerrfdjten nodj 3eitläufe,
bie bag alleinige Uebertanbfatjren gmeier junger
Samen alg tjodjft unpaffenb, um nidjt gu fagen

anftöfjig tMeidjneteu. ©g tjatte ungätftiger 23er=
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Pfingstausflug

fpredjen beburft: ung unauffällig unb mofjt=

ergogen aufgufüpren, nicfjt mit fremben Seuten

(lieg*. SJÎaungbilbern) angubanbeln, ung nur in
gut renommierten ©aftt)äufern gu berpflegen.

SBir fagten gu altem „ja", — übrigeng gang

otjne .jbintergebanfen, — unb Regten bie beften

SIbfidjten, unfere Sanbpartie in jeber 23egie=

t)ung gu einem ©rfolg merben gu laffen. Seit

einer vcm ihnen wird mit Laubzweigen umklei-

det, auf ein Pferd gesetzt und durchs Dorf ge-

führt. Beim Dorfbrunnen wird Halt gemacht

und der „Pfingstlümmel" in den Trog gelaucht,

wofür ihm das Recht? zusteht, besonders die jun-
gen Mädchen zu bespritzen. Glücklich ist, wer
einen „Pfeistsprutz" erhält, denn er bringt
Fruchtbarkeit. Auch an Pfingsten wird auf das

Frühaufstehen geachtet, so im Fricktal, wo der

letzte „Pfeistbluttling" genannt wird. Nach altem

Volksglauben ist auch das Pfingstwasser heil-
sam, und zwar soll man sich am fließenden

Wasser waschen. Weil das Psingstfest gewöhn-

lich in die schönste Frühlingszeit fällt, so ist das

Bekränzen von Häusern, Brunnenstöcken, Sta-
tuen, mit Blumen eine weit verbreitete Sitte.

In vielen Gegenden ist es Brauch, das Vieh am
Abend vor dem Psingstfest zum erstenmal auf
die Wiese zu treiben. Damit verbunden sind

dann die kirchliche Einsegnung der Alpweidcn
in katholischen Landesteilen durch den Priester,
so im Kanton Wallis. Wie am Himmelfahrts-
feste, werden in gewissen Gegenden auch am

Pfingsttage kleine Umritte lind Prozessionen

abgehalten.
,X6o!k Uöstsi

I Iswsm Huus äs LpieZsIi,

I leiirem l'sl ü Lee.

.Ist?. sÄA Ämol, pmZs Naitsli,
rVas win ÄU clu nu msil?

^ Ilà kimlsslit, Sâvvyt, ÄS a'^ercis Zollt,
cV/hc7/6 / à c-ch

^ 's ?üessii u-ie.
lîsi Usimsâ msk wie üüsri Zckwy?.,

lîeis ksml, SS Ii^ unc! Zlreot.
Dlln KIsIImut kisiiert

^Vas witt nu dnsers ks, äumms LkimI,

^s uk sin kesskte

à kàktÌA wien im ?sräci/s,

Im I^loetikeriiuus 6sr Zolmts?

(Inli, loos em ?ue, wie jnu^ecl er!

^er jodlsil ükerluut

Um! NànIcN Me scköin Nie IleimeN lis

IInN i Ner kloicki N'krul.

Vorspiel süiim

Unsern vereinigten Bemühungen und über-

zeugenden Redeschwällen war es endlich gelungen,
den guten Eltern die Erlaubnis zu einem

Pfingstausflug zu entreißen; es hatte harte Ar-
beit gekostet, denn es herrschten noch Zeitläufe,
die das alleinige Ueberlandfahren zweier junger
Damen als höchst unpassend, um nicht zu sagen

anstößig bezeichneten. Es hatte unzähliger Ver-
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sprechen bedurft: uns unauffällig und wohl-

erzogen aufzuführen, nicht mit fremden Leuten

(lies: Mannsbildern) anzubandeln, uns nur in
gut renommierten Gasthäusern zu verpflegen.

Wir sagten zu allem „ja", — übrigens ganz

ohne Hintergedanken, — und hegten die besten

Absichten, unsere Landpartie in jeder Bezie-

hung zu einem Erfolg werden zu lassen. Seit
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